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SiN(!»por<\ de» 'J.Y <)<i<>t«'r IStiM. 

Der hochw. Pater Superior cntschloss sich, auf Ansuchen des 
Generakapitän» Herrn Jos. de Giindara und des Käthe* v<»n Manila, 
eine kleine Expedition zu bilden aus den P. P. Joh. Ricart, Jac. 
Nonell und Friedrich Fauro, Prof. des städtischen Lyceums, um die 
Finsternis» möglichst gut und mit den Mitteln , worüber wir ver- 
fügen konnten, zu beobachten. Am 5. Aug. schiften wir uns auf 
einem englischen Kriegsdampfschiffe, Serpent genannt, ein und der 
Capitän, Herr Carl Bullock, bot uns an, uns an den zur Beobach- 
tung bestimmten Ort zu bringen und unmittelbar nachher an einem 
andern Punkte auszusetzen, von wo wir leicht nach Manila würden 
zurückkehren können. So hat ers in der That ausgeführt und er 
hat uns die ganze Heise hindurch deutliche Zeichen einer ausser- 
ordentlichen Zuneigung sowie des guten Willens gegebeu, mit der 
er sich für die Wissenschaft opferte. Ich sagte: sich opterte-, denn 
um die Wahrheit zu sageu, es war für ihn keine kleine Last, uns 
dreien für einen ganzen Monat die eigene Kajüte eingeräumt zu 
haben, uns an seiner Tafel haben zu wollen, und sich der Be- 
quemlichkeit unseretwegen zu berauben, mit der er sich sonst sei- 
nen eigenen Geschifften, deren nicht wenige sind, hätte hingeben 
können: ich wiederhole es, unglaublich war das Wohlwollen und 
die Freundlichkeit, mit der er uns auf der ganzen Heise behandelte. 

Nachher aber geschah es uns, dass, weil wir uns einige Tage 
länger au dem Orte der Beobachtung aufgehalten hatten, um die 
Berechnungen zusammenzusetzen, die wir wahrend der Finsternis* 
machten , wir das Postschiff verfehlten , welches uns in Singapore 
aufnehmen sollte, und dass es uns nicht möglich war, so schnell nach 
Manila zurückzukehren, als wir anfangs bestimmt hatten. Der 
Verlust dieser Gelegenheit hat uns die Verzögerung von einem 
Monate verursacht: da wir aber wünschten möglichst schnell Ew. 
Hochwürden einen kurzen Bericht (Iber das Resultat unserer Ex- 
pedition einzusenden, so schicken wir Ihnen diesen von Siugapore 
aus, damit Sie den Gebrauch davon machen, welchen Sie für gut 
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halten. Sobald wir in Manila angelangt sind, werden wir uns nach 
dem Käthe des hochw. P. Superiors daran machen, auch von unserer 
Seite über denselben Gegenstand eine Denkschrift zu veröffent- 
lichen. 

Während der Heise nach dem zu unserer Station bestimmten 
Orte besprachen wir uns öfter mit dem Herrn Capitän über die 
Ordnung und Methode , welche wir bei unseren Beobachtungen 
einschlagen wollten ; und dieser, mit Freuden zu allein bereit, über- 
nahm es, einen Theü derjenigen Beobachtungen unter seinen ( >ffi- 
cieren, die die Sache mit Begeisterung aufnahmen, zu vertheileu, 
zu denen wir drei allein nicht hinreichten. Der Ort, den wir für 
unsere Station ausgewählt hatten , war eine kleine sich bildende 
Corallenimcl, in dein Eingange zum Golfe von Toniini oderGaron- 
talo gelegen und Mnntawaloc-Kekee genannt. Seine geographische 
Lage ist den Beobachtungen des Prof. Oudemans gemäss, der sich 
mit uns zusammen an demselben Orte beland, U u 32"«'$6" siidl. 
Breite und 1'23 Ü 4'-J8" östl. Lange von Greenwich. Allein nach 
zwei Iteihen von Beobachtungen über Komalhaut und Achernar, 
die der erfahrene und thatige Herr Capt. Bullock machte, ver- 
mittelst sechs ausgezeichneter Chronometer, die an Bord waren, 
befand er sich statt dessen o°32'50",1 siidl. Breite und 123»7'27",5 
östl. Länge von Greenwich. Ich habe die Länge noch nicht mit Hülfe 
der Finsternis* festgestellt, hoffe es aber möglichst bald nach der 
Rückkehr nach Manila zu thun. Der gewählte Ort war sehr ge- 
eignet für die Beobachtung des Anblickes, den die Natur während 
der Erscheinung darbieten würde : vor uns dehnte sich der Cou- 
tinent von Celebes ans und die hervorragenden Punkte seiner Berge 
vcrschwainmen in den wogenden Fluthcn. Im Osten und Westen 
war der Anblick de» Meeres schärfer begrenzt, grösstenteils von 
den dichten Bäumen der Insel: eine Vicrtelmcile vom Strande sah 
man das herrliche Dampfschiff den „Serpcnt" vor Anker und ein 
wenig mehr seewärts, etwa eine Meile entfernt, befand sich ein 
anderes, holländisches Dampfschiff, mit welchem der Prof. Oudemans 
gekommen war. Am Morgen des 18. Aug. war die Station sehr 
belebt durch die Begeisterung, welche die Beobachtenden ergriff, 
die alle damit beschäftigt waren, ihre Instrument« vorzubereiten 
und zu ordnen: die Seeleute waren alle beflissen, die Lagerzeit« 
aufzuschlagen uud die Thiere, welche sie an Bord hatten, aufs Ver- 
deck zu schaffen, um die Wirkung zu sehen, die die Neuheit der 
Erscheinung bei denselben verursachen würde. 




Wenngleich , wie gesagt, <ler Ort durch seine Lage äusserst 
geeignet war, so landen wir doch, sobald wir landeten, keine ge- 
ringe «Schwierigkeit für ilic feste Aufstellung unserer Teleskope 
und des photogrnphisehen Apparates: der Hoden war sehr sandig 
und dadurch für ihre Befestigung wenig sicher. Der Mangel an 
Zeit erlaubte uns nicht, einen andern bessern Platz aufzusuchen: 
wegen einer auf der Heise der Maschine zugestossenen Beschädigung 
konnten wir am bezeichneten Orte nicht vor dem Abende des 17. 
anhingen. So also war es uns unmöglich einer Sache, die wir nicht 
hatten vorhersehen könuen, abzuhelfen und eine Verbesserung lag 
nicht mehr in unserer Gewalt. Demselben Umstände, dass wir 
nicht früher hatten anhingen können, ist e-s zuzuschreiben, das« 
wir nicht eine einzige Photographie von der totalen Finsterniss 
haben erhalten können: denn wenngleich der Apparat möglichst 
gut aufgestellt war und vollkommen ging, so hatten wir doch nicht 
hinreichende Zeit, uns von der Empfindlichkeit des Collodium» 
zu überzeugen und uns in Bezug auf die zur Dauer der Exposition 
nöthige Zeit zu regeln. Während der Finsternis* wurden acht 
Augenblicksbilder von den Ilauptphasen genommen, und ich schicke 
Ew. Hochwürden eine Copie derselben mit genauer Angabe der 
Stunde der mittlem Zeit des Ortes, wo sie gemacht wurden. Wah- 
rend der Totalitat wurden vier auf einander folgende Glilser aus- 
gesetzt: jedoch nur auf dem zweiten, welches 12 See. ausgesetzt 
blieb, hatten wir eine sehr schwache Spur von der Corona; die 
andern drei, die es nur 7 — c! See. waren, erhielten wir ganz rein 
wieder und hierbei ist unsere ganze Mühe vergeblich gewesen. 
Dennoch haben wir grösstenteils diesem Mangel abholten können 
durch die darauf geschehene genaue Abzeichnung des Hildes der 
Totalität, wie dasselbe auf dem mit Schmirgel eingeriebenen Glase 
der kleinen camera obscura wahrgenommen wurde; überdies hat 
Capt. Bullock, der es übernommen hatte, den allgemeinen Anblick 
der totalen Einsterniss genau zu beobachten, davon eine Zeichnung 
in etwas gri*scrn Verhältnissen gemacht: von »1er einen wie von 
der andern, bezeichnet mit der bezüglichen Nummer 1 und 2, 
schicken wir Ihnen eine photographische Copie. Die mit 3 und 4 
bezeichneten Eiguren zeichnete P. Kicart ; derselbe hat mit einem 
guten, 8 Centimeter weiten, mikroroetrischen Telescope mit mög- 
lichster Genauigkeit die Lage der Protubcranzcn fixiren und bis 
ins Kleinste die Farbe und Verwandlung derselben lieobachten kön- 
nen. Figur No. 3 entspricht dem Anblcke, den die Protuberanzen 
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darboten vom ersten Augenblick der Totalität an bis zum Ver- 
schwinden, Minuten nach dem Anfange dieser. Die andere mit 
4 bezeichnete entspricht dem, was sie darstellten in den letzten 2 
Min. '25 See, d. Ii. bis zuni Wiedererscheinen des ersten blitzenden 
Lichtstrahles. Zuletzt ist noch die Nr. 5 bezeichnete Figur hinzu- 
gefügt, die gezeichnet wurde, um darauf den ersten und letzten 
Contact, den Anlang und das Ende der Totalität, und die genaue 
Zeit, in welcher die Mondscheibe mit jedem der vier an jenem 
Tage deutlich auf der SonnenoberHäche wahrnehmbaren Flecken 
in Berührung kam, anmerken zu können. Nach all diesen Erklä- 
rungen 'gehe ich zur Sache selbst über und ich werde Ihnen in 
möglichster Ordnung das Ergebnis« der Beobachtungen , die wir 
haben machen können, miitheilen. 

Corona. Kaum war der letzte Strahl des Sonnenlichtes 
verschwunden, als sich wie durch Zauber die schöne Corona oder 
Aureola ganz um die schwarze Mondscheibe zeigte. Den An- 
blick, den sie gewährte, sieht man Fig. 1 und '2; die Farbe 
nber, mit der sie wich zeigte, kann auch von einem guten Maler 
nicht dargestellt werden. Alle Beobachtenden stimmten darin über- 
ein, dass ihre Farbe der der Perlmutter oder des angelaufenen Sil- 
bers glich, aber von einer viel intensivem und schöner aussehenden 
Helle war. Die Corona hatte drei Hauptthcile, wie man an Fig. '2 
sieht : der erste bestand aus einem weissen intensiven regelmässigen 
Lichte, das von dem Bande der Mondscheibe ausströmte. Der 
zweite basirte auf dem ersten , indem er stufenweise an Intensität 
abnahm : seine Form aber war •hinreichend regelmässig, wenngleich 
weniger intensiv. Der dritte endlich bestand in einer ausserordent- 
lich grossen Anzahl von Strahlen, die mehr oder weniger intensiv, 
aber sehr unregelmäßig waren, deren einige so verlängert waren, daas 
sie um mehr als das Doppelte den Monddurchmesser til>ertrafen. Es 
wurde als ausserge wohnliche Erscheinung bemerkt, dass diese Strah- 
len von einem Augenblicke zum andern ein wenig den Anblick än- 
derten. Aufmerksamkeit verdient die etwas hellere Linie, die man 
das untere Bündel schräg durchschneiden sieht; diese Linie stellt 
einen Lichtstrahl vor. der fünf Minuten nach Beginn der totalen Fin- 
sternis* erschien und die übrige Zeit hiudurch bis zu Ende blieb. Ich 
weiss nicht, ob bei den frühern Sonnenfinsternissen eine ähnliche 
Erscheinung ist bemerkt worden. Dieses erklärt die Verschiedenheit, 
welche man zwischen den beiden Figuren der Corona erblickt; 
denn, wie ich frflher gesagt habe, die erste, Nr. 1, wurde abgezeich- 




«et im Anfange von einem Bilde, da» man nnf dem mit Schmirgel 
eingeriebenen Glase der Camera obscura »all, und die andere Nr 2 
wurde nach und nach gezeichnet und zwar indem man 'all die 
Phasen, welche sich vom Anfang bis zum Ende zeigten, zeichnete 
Der P. Nouell, der »eine Beobachtungen mit einem ausgezeichneten 
Kochonschen Fernrohre, da» mit Mikrometer versehen war, machte 
versuchte die Winkelgrösse «ines der grossem Strahlen der Corona 
zu bestimmen, konnte aber nicht die vollständige Scheidung der 
Bilder erreichcu, weil das Instrument nicht mehr als 40' im Bogen 
mass. Die beiden Bilder zeigten keine complementkren Farben" 
wie man glaubte; statt dessen zeigte sich das eine nur intensiver 
als das andere, wie es in der Kegel bei diesem Instrumente ge 
schiebt, wenn es nicht zum Gebrauche ab Polariskop zusammen 
gesetzt ist. 

Alle die Beobachtungen, die wir an der Corona anstellten 
veranlassen mich zu glauben, dass das Licht, woraus sie besteht' 
das Sonnenlicht selbst ist, das unregelmässig von der rauhen Ober-' 
fl«che des Mondes reflectirt und uns vermittelst unserer Atmosphäre 
Überbracht wird. Meiner Ansicht nach m Haste der Anbbck der 
Corona äusserst verschieden sein für die einzelnen auf verschiedenen 
Punkten der Centrallinic der Finsternis» aufgestellten Beobachter 

Ich weiss nicht, was man in Indien bemerkt hat: das weiss 
ich jedoch, dass zu Gorontalo (nördl. Br. - U»29'5l" und östl 
L. 12309' 51" von Gr.;, wo ein holländisches Schiff zur Beobachtung 
war .und zu Amboina, wo die Offiziere eines andern holländ 
Schiffes beobachteten, der Anblick der Corona von dem, welchen 
wir sahen, höchst verschieden war. Wie soll man diese Verschie- 
denheit mit der Hypothese erklären , dass das Licht der Corona 
oberhalb der Photosphäre der Sonne sei und aus einem verbrennenden 
oberhalb jener Photosphäre verbreiteten Gase gebildet sei?*) leh 
halte die andere Hypothese für viel wahrscheinbeher, dass dasselbe 
von nicht* andern herkomme, als von dem Lichte, das im Hirn- 

nnl H n S und d,e en.fern.eren S,r.hl,n. fc r rrsler , , ehörl g , WISS dtr Süone ^ 
«nd n, « WB elner .a,,,,,,^,, Schieb, her; ich .her nicht, d™ die s „ 

wirfchd. verbrenne: « g en«*. enorm, Sonnenlicht „ „ ail f di- , Vc L 

Ttol .b v«„ „„serer Wsph.re „ich, „hne auf die lnel.enhei.en d« .W 

■md ... rl , llg ,„ (<l Jer lTspruuf V0(1 Jer So)(|)e hw il „ K , en9< . tieili| . ( . h A ' s 
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melsraume vom dunkeln und unohonen Mondkörper zurückgewor- 
fen wird; und os überzeugen mich davon die wirklichen Unregel- 
mässigkeiten, welche die verlängerten Strahlen der Corona darbieten, 
sowie der beständige Wechsel , den sie dadurch verursachen , dn-s 
sie abwechselnd, bald die einen, bald die andern, erscheinen und 
verschwinden. Hie Erklärung Nt. meiner Ansicht nach, sehr ein- 
fach. Der Mond bietet in seiner beständigen und veränderten Be- 
wegung der Sonne nicht immer diese! he Oberfläche: und so wie 
eine sich bewegende , unebene und unregelmäßige Oberfläche sehr 
verschieden die nutVallenden Lichtstrahlen reflectiren muss. da sie 
die einen in diese, die anderen in eine andere Jtichtuug zurück- 
wirft, so glaube ich, müsse es auch die Mondoberfläche mit den 
Strahlen machen, welche sie von der Sonne empfängt. 1 He Schwie- 
rigkeit , dass der Mond , weil er ohne Atmosphäre ist , nicht Ur- 
sache dieser Reflexion sein kann, würde ihre Lösung linden, wenn 
man annimmt, dass die reflectirten Strahlen seiner Oberfläche zu 
unsern Augen vermittelst unserer Atmosphäre gelangen Dies aber 
scheint mir nicht schwierig, wenn man den kleinen Abstand be- 
denkt , der zwischen der oberen Grenze unserer Atmosphäre und 
dem Monde sich befindet. Doch ich will nicht hierauf eingehen, 
und Ew. Hochwürden wird besser als ich urtheilen. ob die;* meine 
Erklärung annehmhnr ist oder nicht. 

Protuberanzen. Zur selben Zeit, als die Corona sich 
zeigte, erschienen deutlich zwei schöne Prot ul «ranzen grade an der • 
Stelle, wo der letzte Strahl des Sonnenlichtes verschwand. Die er- 
ste derselben (a, Fig. 3.), welche unten links vom verticalen Durch- 
messer (umgekehrte Ansicht) sich befand, war von so ausserordent- 
lichen Verhältnissen und leuchtete mit solcher Helle und so gros- 
sem Glänze, dass einige der Beobachtenden steh von einer warmen 
Begeisterung hinreissen Hessen und sich nicht wenig dabei aufhiel- 
ten , sie zu betrachten. P. Hicart , der beim Fernrohre war , das 
eine Oetthung von 8 Centimetern uud Mikrometer hatte, machte 
sich augenblicklich daran, ihre Lage zu bestimmen und fand, dass 
sie zwischen ICU« und :$35 u 4»/ war und also eine Ausdehnung von 
l"4o' hatte. 

Die andere Protuheranz (i war last symmetrisch an der 
rechten Seite desselben Durchmessers gelegen: sie hatte dieselbe 
Farbe und Lebhaftigkeit wie jene , aber die Form war nicht so 
schon und sah aus, wie ein Berg. Ihre Lage war zwischen 17" 
und 26" : sie hatte demnach eine Basis von 9" Ausdehnung Kaum 
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erschienen die beiden Protuberauzen , wie gesagt, vom östlichen 
Theile der Sonnenscheibe her, als bereits von der entgegengesetzten 
Seite eine andere hervorbrach, die langsam ho, wie der Mond vor 
die Sonne nickte, immer grösser und schöner ward. Die Erschei- 
nung, allmühlig ilie Protuberanzen der östlichen Seite verschwin- 
den und gleichzeitig die der westlichen Seite sich ausdehnen und 
wachsen zu sehen, war deutlich und von allen Beobachtern wahr- 
genommen. P. Nonell setzte durch seine Beobachttingen die Sache 
ganz ausser Zweifel : denn als er zu Anfang der Totalität mit dem 
micrometrischen lWhonschen Fernrohre die beiden Protuberanzen, 
die sich zuerst zeigten, masa, fand er er — 3' 10" und /?=l'l. r >"; 
bei Wiederholung der Messung nach 3 Min. Kl See. . also gegen 
die Hallte der Totalitat, fand er « = 2*12'' und // = 0'18". Die 
Protuberanz y (Fig. 4), die man anfangs mit Mühe sah, «leckte 
sich stufenweise auf, in dem Masse, wie iler Mond sich bewegte, 
und als sie gänzlich sichtbar war, zeigte sie sich als eine lange 
Gebirgskette. Links oben vom Verticaldurchmesser endigte sie ganz 
rein und abgeschnitten in Form zweier an der Basis bis fast zur 
Mitte der beiden dann sich trennenden Kegel verbundener Berge: 
rechts nahm sie stufenweise an Höbe ab und am Ende vermischte 
6ie sich mit der dunkeln Mondscheibe und endete da, wo der un- 
regelmäßigste Theil der Corona war. Die Lage dieser Protuberanz 
war zwischen 171° und 2lo«: (»'; sie hatte also eine Ausdehnung 
von 3«°10'. *) 

In derselben Fig. 4 , links von der Protuberanz, y ist eine 
4. d dargestellt , die völlig vom der andern unterschieden ist und 
eine auch eigenthilmlichcre Form hat : sie schien wirklich eine 
Wolke zu sein Die Farbe war weder so lebhaft, noch so gleich- 
förmig wie die der andern, denn man bemerkte daran etwas dunk- 
lere Striche, wie man sie in einer Masse von in der Luft aufgethürmter 
Haufen-Wolken (Cumuli) sieht. Eine Basis unterschied man nicht 
daran; der obere Theil war sehr ausgedehnt und daher hatte sie 
das Aussehen einer in der Luft schwebenden Wolke. Die Messung 
ihrer Position ergab, dass sie sich zwischen •J23"3Ü' und 229° be- 
fand , also eine Ausdehnung von 5 "30' hatte. Endlich will ich 



*) Ilie« BiMiliK-hlime \-\ wichtig und «eiitl , d*** die I'iuIhImtuiiz.ii nichl* 
sind, »I? f in»- Anh.i Iii Miig Jrr riwüifarhigt-ii S<lmlil. die dir Si>Mn' l.ednkl. Sic 
leigt ebenfalls, da» du- hrivuiragnidMcii Tl.. ih- .l?r Curuiiu zu den l'rolutH'lsimii 
in Beziehung M.dn-ii \. S, 
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hinzufügen , dass eine halbe Minute vor Aufhören tler Totalität 
und bei dein rechten Ende der Kette von roseufarbigen Spitzen 
der Capt. Bulloik eine audere kleine Protuberaiiis t bemerkte, die 
der vi-ii P. Kicart geseheneu ö sehr glich. Sie hatte eine wenig 
1 bhafte Farbe und schien eine kleine hoch schwebende "N'ulke zu 
sein in dein regelmässigen Thcile der Corona. Es war uns nicht 
möglich mit der Beobachtung anderer Einzelheiten fortzufahren, denn 
uuvermutht t sahen wir den ersten Lichtstrahl glänzen und mit ihm 
verschwanden Piötuboranzcu wie Corona. 

Alle Beobachtende stimmen darin iiberein, dass der allge- 
meine Anblick der Protuberanzen sowohl an Farbe als an Form 
sehr dem einer Wolke gleichkam, die ganz durchdrungen ist vom 
Sonnenlichte, wie wir sie häufig in diesen zwischen den Tropen 
liegenden Gegenden bei Sonnenuntergang sehen. P. Kicart ver- 
sichert indessen, das* die drei ersten Protuberanzen, besonders, was 
die gut markirte und bestimmte Grenze angeht, die sie dein Blicke 
zeigten, den Anblick gewährten, den eine körnige scharlachfarbenc 
oiler röthliche, von lebhaftein Lichte durchdrungene Salzkristalli- 
satioti darbietet. Von den sogenannten Flammen *) , wie man sie 
bei andern Beobachtungen fand, haben wir nichts gefunden , so viel 
w ir wenigstens nach dun Eindrucke urtheilen können, den die Er- 
scheinung in jedem von uns zurückgelassen hat. Mit P. Kicart 
stimmt in vielen I 'unkten auch P. Nouell iu seiner Denkschrift 
iiberein. wenn er von der Protubcranz l( spricht, die viel langer 
und deutlicher war: er vergleicht sie mit einem lichten rosenfarbi- 
^cu Tropfsteine, in dessen Innerem sich ein lebhaftes Licht von 
derselben Farbe, die ilm sichtbar machte , reflectirte. Der näm- 
liche Pater, der sich damit beschäftigte, vermittelst des Kochon- 
scheu Mikrometers ihre AYinkcl zu messen und die Bilder aller 
Piotubeianzcn zu trennen, hat bemerkt, dass die Farbe der beiden 
Bilder immer röthlich war, nicht mehr und nicht weniger, als man 
sie mit einein gewöhnlichen Fernrohre sieht. Der einzige Unter- 
schied, den er daran entdeckt luit, ist, dass das außergewöhnliche 
Bild etwas weniger intensiv war, als das gewöhnliche-, aber diese*, 
geschieht immer bei diesem Instrumente, weun es als Mikrometer 
gebraucht wird. 

*) lulcr Kbiimirii ii-rMrlicu ■Ii«' unkten ilic l'iulul i-raiijcrii ««II>«|; \it-l- 
l.irhl Iwalisirliliftt <kr Aiil»l Im r »••n .)< Ii \\\>' Flnrnnieii li.'M«'tlkli«.'ii l'l flul« imizm 
/ u spifthfii, .In: «ini^i; in S|>iiiiicii zu -••hm gUutil.n. \l»tr miMik Itewtyliilil.eil 

M'llt-illt WllMUll ,611 XIII. A. S. 
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Meine Alisicht ist nicht, hier über «Tic Materie zu sprc-li<"i. 
aus der diese Protuberanzen gebildet sind , tun so mehr , da v ir 
darüber mit dem Spektr«<scop keine Beobachtungen haben aiiNtcll.it 
können. Das Spcktroiuctcr , das 1*. (\dina, wie er mir schril lt, 
auf Ihr Anrnthcn zu Paris gekauft hatte, liabe ich bei den andern 
Instrumenten, die auf Manila ankamen , nicht gefunden . und Sie. 
können nicht glauben, wie sehr ich das bedauerte. Mir schie- 
nen es ungeheure flüssige , zur Sonne gehörende Massen zu 
sein: dass sie dem Monde angehören, kann ich aus vielen CJ Win- 
den nicht glauben ; vor allem aber nicht wegen des Erscheinens 
und Wachsens der einen auf der einen Seite, wahrend auf der an- 
dern die übrigen abnahmen und dann bei der langsamen Bcwe- 
gung des Mondes über der Sonnenscheibe verschwanden. Wäre, 
es vielleicht nicht wahrscheinlicher, zu sagen, sie seien beständige 
Exhalationcn , die aus dein Innern des Sonnenkörpers herausströ- 
men und bis zu der Höhe, in der wir sie sehen, gelrieben wür- 
den? Der Oipt. Bullock, um sich nach seiner Weise auszudrücken, 
verglich die Erscheinung mit der Flamme einer in weiter Entfer- 
nung gesehenen abgefeuerten Kanone. Andererseits ist's augen- 
scheinlich, dass die Pmtiibcranzen die Cegend der Flecken ein- 
nehmen-, und die Protuberanz ß entspricht genau einer Stelle, die 
sich vor den Fig. f> angedeuteten Flecken Ii, C, I> befindet. 

Beobachtungen mit den Prismen. Zur Zeit der 
Sonnenfinsternis* von 1860 behauptete. .Jemand, dass die Farben 
des Sonnenspectruins, das man vermittelst eines ] 'risma's aus Flint- 
glas von einem Winkel von 60'» erhalten habe, stufenweise ab- 
nahmen, indem jedesmal eine verschwände, bis nur noch eine oder 
zwei blieben und zwar sehr schwache, im Augenblicke der Tota- 
lität. In der Ucberzcugung, dass diese Beobachtung, wenn sie 
gut ausgeführt würde , irgend welche Wichtigkeit haben könnte, 
hielt ich es für gut, sie zu veranstalten. Zu dem Ende versahen 
wir uns mit einer kleinen Camera obscura : in dem obern Thcile 
befestigten wir eine Tafel mit zwei zirkellörmigen Ocflnungen: an 
der grosseren brachten wir eine Linse von 14 Zentimeter Durch- 
messer an, damit sie während der Totalität die grössere Menge 
heller Strahlen zusammenfasse: die andere üeftnung hatte keiue 
Linse, aber durch ihre Weite von anderthalb Zentimeter Durch- 
messer konnte eine mässige Zahl von Sonnenstrahlen durchfallen. 
Wir hatten zu unserer Verfügung zwei ausgezeichnete Prismen, 
das eine von Crown, das andere von Flintglas. Während der ver- 
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sehiedenen Plinsen der Finsternis« setzten wir abwechselnd die bei- 
den Prismen dem Durchgänge der .Strahlen an*; aber nichts von 
dem, was in Spanien beobachtet »ein soll, wurde bemerkt : die Far- 
ben des Spectrum* blieben immer verschieden und sichtbar, ausge- 
nommen, w«s natürlich war, eine fortschreitende Verminderung an 
Intensität, während die Phasen der Finsternis* zunahmen. 

Schatten. Ich wollte nicht unterlassen den sogen. Ver- 
such mit den Schatten zu wiederholen, wie ihn Prof. Lausedot in 
Spanien machte : und ich selbst übernahm den Versuch, und hatte 
die Gcuugthming, ihn verwirklicht zu sehen. Auf einem weissen 
auf möglichst horizontalen Boden gelegten Platte, sah man eine 
ungeheure Zahl von Linien verdunkelt und durchbrochen von eben- 
sovielen Linien von einem etwas dunkeln Lichte von Osten nach 
Westen vorüberziehen. Die Form der Linien war schlangen- oder 
besser wellenförmig : der Umriss von Fig. 6 kann Ihnen eine, aber 
nur sehr unvollkommene Tdec von der Erscheinung geben; denn 
es ist schwer, sie zu zeichnen , und die zn grosse Kegelinässigkcit, 
die ich in die sich schlängelnden Linien legte, verändert ihren An- 
blick mehr, als ich wollte. 

Verminderung des Lichtes. Das Licht schien sich 
nicht zu verändern, so lange nicht die Hälfte der Sonnenscheine 
verfinstert war. Dann aber begann es so sichtbar abzunehmen, 
dass man, als drei Viertel der Sonne verdunkelt waren, ganz deut- 
lich die Venus sah. Der Anblick der Natur wurde von da an 
immer dunkeler und schauerlicher: wenige Augenblicke, bevor der 
letzte Sonnenstrahl sich verbarg, sah das Gesicht der Zuschauer 
aus, wie das eines Kranken, das der Mond beleuchtet. Die Sterne, 
welche sich gut unterscheiden Hessen, waren die beiden Zwillinge, 
die Spica, Regulus, den man auch innerhalb der Strahlen der Co- 
rona sehen konnte, und o im Centaur, der in der Nähe des Ho- 
rizontes sich befand. Aber die Dünste der Atmosphäre begannen 
bereits, sich zu verdichten und den Himmel zu verschleiern, dass 
während der Totalität nichts anders klar blieb als der Theil, wo 
die Sonnenfinsteraiss vor sich ging , und ein kleiner Theil gegen 
Südosten. Die Dunkelheit , die während der Dauer der totalen 
Finsternis« herrschte, war so gross, dass, wären wir nicht mit einem 
Lichte versehen gewesen, wir kein einziges Instrument hätten lesen 
können: doch hätte mau ein Puch mit hinreichend grossen Puch- 
staben lesen können. Der erste Lichtstrahl, der zu leuchten be- 
gann, erregte unter den Beobachtenden wahre Begeisterung und 
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der Ruf: „electrisches Licht" entfuhr von Reihst dem Munde 
vieler. Und in der That der Eindruck war «1er, den ein electri- 
scher Regulator hervorbringt, der mitten in der Dunkelheit einer 
Unstern Xacht Funken sprüht. Dieses Schimmern des Lichtes, 
vereint mit dem Krähen des Hahnes und dem Bellen des Hundes, 
nach solchem Schweigen und solcher Grabesruhe der Natur, erregte 
in allen eine wahre Freude und gleichsam neues Leben. Die Wir- 
kungen, welche die totale Sonnenfinsternis« auf die Thiere ausübte, 
waren, dass die Hähne und Hühner ausserhalb der gewohnten 
Stunde sich zum Schlafen anschickten, indem sie den Kopf unter 
die Flügel bargen-, der Ochs begann zu brüllen; einige Chinesen 
begaben sich , gleichsam um dem Unglücke zu entfliehen , in die 
Barken. Eine Menge Waldtauben sah man erschreckt eich auf 
die Bäume stürzen, als wären sie verfolgt vom Geier. Endlich 
schloss eine schone Mimose alle ihre Blätter und blieb so bis ztun 
Abende. 

Meteorologische Beobachtungen. Meteorologische 
Erscheinungen , die ausserordentlich wären , sind nicht bemerkt, 
ausgenommmen jene unvorhergesehene Condensation der Dünste in 
Folge des Fallens der Temperatur, die wir oben erwähnten. Am 
Morgen des 1 8. war der Himmel etwas düster, und man sah einige 
Haufen von Wolken längs der Bergkuppen daherzieben; je mehr 
die Sonne sich erhob am Horizonte, desto mein* zerstreuten sich 
die Wolken oder sie wurden von einer leichten Meeresbrue anders- 
wohin getrieben. Folgende Tabelle enthält die meteorologischen 
Beobachtungen, wie sie von 12 Uhr 30 Min. bis 3 Uhr 40 Min., 
also vom Anfange bis zum Ende der Sonnenfinsterniss gemacht 
wurden: 

Meteorologische Beobachtungen. 



Zeit 



Uaruim-Ier 
eiigl. Zull 



Temperatur K. 
in il. >oim<: im Schallen. 



12 



1 



Uhr 2U Min. 



40 
SU 

U 
1U 
20 
:50 
40 
50 

u 



30,2u 



20,99 



98 
98 
98 
98 
98 
98 



ul 

00 



48,4 2O.0 

48,4 20,0 

48,7 20,2 

48,l> 2<>,2 

48,9 20,2 

49.3 20,4 

47.6 20,4 
44,9 20,4 

40.4 20,4 

36.7 20,2 
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••ii^l /oll in .1. Sonn»- im Si It .tii-M. 

2 Uhr 10 Min. 98 30,2 2<«,n 

2<i 93 26,4 2«»,0 

::<> 98 23,3 20,o 

I» 9S 21.<) 2u.o 

öi» 98 27,6 20,0 

3 0 98 33.8 20,i> 
1" 9.s 37,8 2h,2 
2u 9* 4<>,4 2i U 
3<> 98 4->,7 2M.4 
4o 98 39,6 2D.4 

Gegen die Hälfte der Finsternis« erhob sich ein Lüftchen von 
Nord -West, welches, je grösser die Fiusterniss wurde, um so kühler 
ward. Die Wolken verdichteten sich mehr als gewöhnlich und 
folgten der liichtung des Windes. 

Wie man sieht Italien bloss die Beobachtungen des Thermo- 
nteters einiges Interesse : deshalb schicke icli sie Ihnen, wie wir sie 
aus dem Lesen der Instrumeute erhielten und füge keine anderen 
Bemerkungen bei. Mir that's Leid, zwei ausgezeichnete Electrotne- 
ter, die wir in Manila hatten, nicht mitgenommen zu Italien, denn 
man hatte mir gesagt, eins dieser Instrumente sei an Bord des* 
Serpcnt, und ich hatte mich entschlossen, das Gepäck nicht ohne 
Noth zu vermehren. 

Zuletzt füge ich eine Tabelle bei, an der alle die besondern 
Beobachtungen, die vom ersten Contacte bis znm letzten gemacht 
wurden , der Heilte nach und in der Durchschnittszeit des Ortes 
angegeben sind. 

1. Erster Contact Mittl. Ort Zeit 1 Uhr 3 M. 11 See. 

2. Cotttact der Mondscheibe mit dem 

Halbschatten des Kleckens A. . . 1 „ 27 „ 13 „ 

3. Contact der Mondscheibe mit dem 

Centrum des Fleckens A 1 „ 28 „ 56, 5 „ 

4. Letzter Contact der Mondscheibe 

mit dem Halbschatten von A. . 1 ., 29 „ 58 „ 

5. Contact der Mondsch. mit dem Fle- 
cken B 2 ., 9 „ 57, 5 „ 

6. Letzter Contact mit dem Flecken ß. — „ 10 „ 21 

7. Contact mit dem Halbschatten des 
FL C . — „ 17 „ 6 „ 

8. Durchgang der Mondsch. durch das 
Cvntrum von C — „ 16 „ 26 „ 
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*>. Durchgang der Mondscheibe durch 

das Gentium von 1) 2 Uhr 16 M. 35 See. 

H Letzter Cout. uiit iler Grenze des 



Halbschattens von C u. I). . . — 
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11. Ci rosse Finsternis» im Westen . — 




19 




42 
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12. Anfang der Totalität . . . . — 




25 




26 
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Iii. Die Corona sehr uitrcgclmüssig. 












l'rotuberanzcn «, ji u. y. . . — 
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25 




26 




14. Von der nurdöstl. Seite der Mond- 












scheibe her sieht man Aenderungen 
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15. Durch X. W. erscheint ein Licht- 












strahl (L rch die liingern Strahlen 












«1er Corona, der von dieser Seite das 
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IG. Ende der Totalitat . . . . — 




31 
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17. Letzte Berührung .... 3 




42 


11 


27.* 





Kw. II och w. wollen die wenige Ordnung, die Sie in meinem 
Briefe bemerken, entschuldigen, denn ich schrieb ihu in Eile; nnd 
wenn ich gewahr wurde, dass ich eine Sache an ihrem Platze ver- 
gass, habe ich sie vielleicht an einer andern Stelle beigefügt. Möge 
Ihnen der gute Wille, Ihnen möglichst schnell dienen zu wollen, 
genügen. Die Berechnungen habe ich fortgelassen, denn die lassen 
sich unterwegs nicht ausführen; nach Manila zurückgekehrt, werde 
ich e» mit mehr Kuhc thuu. In dieser Zwischenzeit , wo wir Ge- 
legenheit zum Einschiffen erwarten , beschäftige ich mich damit, 
alle möglichen Notizen über die Ströme des asiatischen Archipels 
zu sammeln und seiner Zeit werde ich Ihnen darüber schreiben. — 
Ich wiederhole (denn es scheint mir, dass ich's an einer Stelle die- 
ses laugen Briefes gesagt habe; , dass die Figuren umgekehrt sind. 
Was Forin und Farbe der Protuberanzen angeht , wie auch den 
Anblick der Corona, richten Sie Sich mehr nach der Beschreibung, 
die ich davon machte, als mich den Figuren, die ich Ihnen sandte. 



BEOBACHTUNG DER SOXXEXFIXSTKRXISS AM l&AUGUST mx IX M.\.\TA\V.\L\-KKKI:K. 
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